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Nr. 41.
Die Not des deutſchen Volkes

Wenn Ausländer nach Deutſchland kommen, ſo bilden
ſie ſich ein Urteil über die Zahlungsfähigkeit des Deutſchen
Reiches, über unſere ganze wirtſchaftliche Lage nach dem
äußeren Schein nach dem Leben in den großſtädtiſchen
Verkehrsſtraßen, nach dem Prunk in den Schaufenſtern der
Modewarenhäuſer, Juweliergeſchäfte, Kunſthandlungen uſw.,
nach dem Treiben in den Kaffeehäuſern, Hotels, Vergnügungs
ſtätten und kommen ſo zu ganz falſchen Schlüſſen. Aller-
dings iſt auch das Volk viel leichter im Geldausgeben ge
worden, es genießt den Lohn ſeiner Arbeit, weil Sparen bei
der ſchnellen Entwertung des Geldes ein undankbares Ge
ſchäft geworden iſt.

Aber abgeſehen davon, wird der öffentliche Verkehr in
den Hotels, Theatern uſw. doch im weſentlichen durch die
oberſten Schichten der Bevölkerung, durch viele Tauſenden
von Reiſenden, namentlich Ausländern aus valutaſtarken
Ländern uſw., beſtimmt. Wer die Lage des Volkes wirklich
kennen lernen will, der muß ſich in den Stadtteilen umſehen,
wo das Volk lebt, ſich vor allem aber auch ein wenig mit
dem ſtatiſtiſchen Material beſchäftigen. Sehr lehrreich ſind
namentlich die Zahlen über den Rückgang des Verbrauches

an Lebensmitteln, die in einer neuen Broſchüre Deutſchlands
Wirtſchaftslage (Zentralverlag, G. m. b. H., Berlin W. 35)
vom ſtatiſtiſchen Reichsamte veröffentlicht wurden.

Wie ſtark die Verſorgung der deutſchen Bevölkerung
mit Fleiſch zurückgegangen iſt, ergibt ſich z. B. aus der Ab
nahme der Schlachtungen von Tieren, die der amtlichen
Fleiſchbeſchau unterliegen. (Hierbei ſind die Zahlen um-
gerechnet auf dem Gebietsumfang des Deutſchen Reiches zu
Ende Dezember 1922.)

Jm Jahre 1913 wurden verbraucht rund 8046 Tauſend
Doppelzentner Rindfleiſch, im Jahre 1922 nur 6389 Tauſend
Doppelzentner. Schweinefleich wurde verbraucht im Jahre
1913 13919 Tauſend Doppelzentner, im Jahre 1922 nur
5741 Tauſend Doppelzentner. Geringer iſt die Abnahme
beim Kalbfleiſch und Hammelfleiſch; aber dieſe fallen überhaupt weniger ins Gewicht. Gegenüber dem Jahre 1913

ergibt ſich im ganzen ein Ausfall von über 10 Millionen
Doppelzentner Fleiſch, d. h. etwa 42 Prozent der Fleiſch
mengen, die dem Volke in der Vorkriegszeit zur Verfügung

anns An e n trotz der e

lichen Anſreroun der Regierung die den Staat Milltarden

gekoſtet hat, mehr als 180 Kilogramm Brotgetreide im Jahre
1921/22 weniger auf den Kopf der Bevölkerung als im
Jahre 1913/14. Der Verbrauch an Kartoffeln ging um
51 Prozent zurück, nämlich von 700 Kilogramm auf 340
Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung. Kaffee und Tee
ſind außerordentlich teuer geworden ihr Verbrauch ging
auf etwa die Hälfte zurück; am erſtaunlichſten iſt aber der
Rückgang des Verbrauches von Bier, dieſem „deutſchen
Nationalgetränk“. Der Bierverbrauch iſt von 102 Liter im
Jahre 1913 auf 38 Liter im Jahre 1920 geſunken. Seit
1920 dürfte er aber infolge der außerordentlichen Steigerung
der Bierpreiſe noch weiter zurückgegangen ſein.

Die Herren, die den ausländiſchen Zeitungen berichten,
wie trefflich, wie üppig, wie verſchwenderiſch das deutſche
Volk lebt, ſollten über dieſe Zahlen ein wenig nachdenken.
Fleiſch, Brot, Kartoffeln, Bier alles auf zwei Drittel
oder die Hälfte herabgeſetzt und Milch und Butter kennen
die breiten Schichten des Volkes faſt nur noch vom Hören
ſagen, und in den meiſten Familien kommen ſie nie oder nur
an hohen Feiertagen auf den Tiſch. So prächtig lebt das
deutſche Volk, das viele Milliarden an Reparationen auf
bringen ſoll.

Die Reviſion im Krupp-
Prozeß verworfen.

Düſſeldorf, 18. Mai. Die gegen das Werdener Urteil
von Herrn Krupp von Bohlen und Halbach ſowie den
Kruppſchen Direktoren eingelegte Reviſion iſt heute von dem

Reviſionsgericht in Düſſeldorf verworfen worden. Dagegen

iſt die vom Betriebsratsmitglied Müller eingelegte Reviſion
zugelaſſen worden, über dieſen Fall des Werdener Prozeſſes
wird daher erneut verhandelt werden.

Das Reviſionsgericht hat ferner die von dem am
8. Mai zum Tode verurteilten Schlageter und von dem zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilten Sadowski eingelegte

Reviſion für beide Angeklagten verworfen
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Erhöhung der Bahntarife in Sicht.

Für Perſonen das Doppelte, für Güter 40 Proz.
Der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnkats behan

delte in ſeiner letzten Sitzung die Frage, ob ein allgemeines
wirtſchaftliches Bedürfnis für eine Frachtermäßigung der
Braunkohle gegenüber der Steinkehle anzuerkennen ſei. Der
Ausſchuß des Braunkohlen und Steinkohl enbergbaues kam
mit 12 gegen 2 Stimmen zu dem Ergebnis, daß eine Tarif
ermäßigung für Braunkohle nach wie vor aus allgemein wirk
ſchaftlichen Erwägungen nicht durchgeführt werden könne.

Der Ausſchuß befaßte ſich weiter mit der allgemeinen
Finanzlage der Reichsbahn und mit der Tarifpolitik. Der
Ausſchuß war einhellig der Anſicht, daß rechtzeitig für Deck
ung der notwendigen Ausgaben durch Tariferhöhungen ge
ſorgt werden müſſe. Während für die Perſonentarife eine
Erhöhung von 100 zum nächſtmöglichen Zeitpunkt in An
betracht der ganzen Lage für erforderlich gehalten wurde,
war der Ausſchuß der Anſicht, daß die Gütertarife in ſolchem
Ausmaße erhöht werden müßten, daß auch die durch die
bevorſtehenden Gehalts, Lohn- und Kohlenpreiserhöhungen
verurſachten Mehrausgaben alsbald Deckung finden.

Der Umfang der Gütertariferhöhung läßt ſich noch nicht
überſehen, müßte jedoch auf Grund der heutigen Preisverhält
niſſe ſchon über 40 ſein. Härten ſollen jedoch mit den
vorhandenen Mitteln vermieden werden.

Auch Japan antwortet.
Die japaniſche Botſchaft in Berlin hat nach dem Vor

bilde Englands und Italiens ebenfalls eine Antwort ihrer
Regierung auf die Angebotsnote der deutſchen Regierung
überreichen laſſen. Die Japaner ſagen darin, daß ſie nicht
in der Lage ſind, dem deutſchen Reparationsplan in ſeiner
vorliegenden Form zuzuſtimmen. Angeſichts der Tatſache,
daß Japans gegenwärtiges Jntereſſe an der Frage nicht ſo
groß ſei wie das der anderen Alliierten iſt, nehme die japa
niſche Regierung davon Abſtand, ſich über die Einzelheiten
des Vorſchlages zu äußern. Sie möchte indeſſen ihren leb
haften Wunſch zum Ausdruck bringen, die deutſche Regier-
ung möge weitere geeignete Schritte in der Richtung unter
nehmen, die eine baldige und freundſchaftliche Regelung
der ganzen Reparationsfrage auf einer n gen Grundlage

es
Des Hauſes Sonnenſchein

Roman von Jrene v. Hellmuth.
[Nachdruck verboten.

Als HansHeinz an Annelieſes Seite ſich dem ziemlich
großen Platz vor der Kirche näherte, war dort ſchon die
ganze Gemeinde verſammelt. Alle hoben die Köpfe und
muſterten neugierig die elegante, hochgewachſene Erſcheinung
des Fremden, der nur Augen zu haben ſchien für ſeine
ſchöne Begleiterin, mit der er eifrig plauderte. Keinen
Blick warf er auf die umherſtehenden Burſchen und Mädchen,
die in ihrem Sonntagsſtaat mit den grellroten, blauen und
grünen Schürzen und Miedertüchern, den ſilbernen Ketten
und gefalteten Röcken ein recht buntes, farbenreiches Bild
boten. Die meiſten der Mädchen hatten rote Nelken im
Mieder ſtecken oder trugen kleine Sträußchen davon in den
Händen, während die jungen Burſchen die Blumen am
Hute befeſtigt hatten.

Das gab denn ein Raunen, Lachen und Kopfzuſammen
ſtecken, ein Tuſcheln und Vermuten, wer wohl der Fremde
ſein könnte.

Annelieſe, die ja jeden Einzelnen ſchon ſeit ihrer
Kinderzeit kannte, nickte grüßend nach allen Seiten. Bei
mancher Mädchengruppe blieb ſie wohl auch ſtehen und
ſprach ein paar freundliche Worte.

Auf der andern Seite, wo die jungen Burſchen bei
ſammen ſtanden, gab es eine heftige Bewegung. Denn
einer davon, ein ſtämmiger, breitſchulteriger Bauer mit grob
knochigem Geſicht und rotem Haar ſtieß ſeinen Nachbar, den
Schneidemüllers Franz, derb an die Schulter und raunte
ihm zu: Jetzt, da ſchau hin, Franzl, wen hat denn deine
Herzallerliebſte, die ſchöne Annelieſe, bei ſich? Wohl gar
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der Herr Bräutigam Ei, ei, Franzl. mir ſcheint mir

ſcheint, da kommſt Du zu ſpät. Gegen den feinen Stadt
frack kommſt Du nicht auf. Du biſt halt doch nur ein
Bauer, wenn Du auch viel Geld im Kaſten haſt!“

Der Sprecher verſtummte jäh. Er hatte den Franzl
ein wenig foppen wollen; doch der verſtand keinen Spaß,
wenn es ſich um die Annelieſe handelte. Und ehe der
Burſche es ſich verſah, hatte ihm Franz den Hut vom Kopfe
geſchlagen, ſo daß er weithin flog, mitten unter die lachende,
kichernde Mädchenſchar, die nicht wußte, was das zu bedeuten
hatte. Die Burſchen waren aufmerkſam geworden und
drängten ſich um die beiden, die ſich wie zwei Kampfhähne
gegenüberſtanden,

„Na Franzl, was gibts denn ſchon wieder riefen
einige dem jungen Schneidemüller zu, der mit haßfunkelnden
Blicken und geballten Fäuſten daſtand und mit den Zähnen
knirſchend halblaut hervorſtieß: „Jn Ruh' laßt's mich
ſonſt.“ Er vollendete ſeine zornige Rede nicht,
aber der Ausdruck ſeines vor Wut entſtellten Geſichtes
mochte den anderen Burſchen eine Warnung ſein. Sie
wichen zurück und tauſchten halblaut ihre Bemerkungen aus.

Ein toller Kerl, der Franz dem muß man heut
wieder mal aus dem Wege gehen, ſonſt gibts Streit. Wenn
er ſo wild ausſchaut, dann verſteht er keinen Spaß.

„Verdenken kann mans ihm nicht, wenn er eine Wut
hat“, meinte ein anderer bedächtig, „denn das Fräulein
Annelies, die er nun mal partout heiraten will, kommt da
mit einem feinen Stadtherrn angerückt, das wird offen-
bar ihr Bräutigam. O je, dann kann der Schneidemüllers
Franzl nicht mehr ankanden.“

„Eine Dummheit iſts von dem Franzl, er ſoll ſich das
Mädel aus dem Kopf ſchlagen“, lachte ein dritter, „die

vinmt ihn all ſein Lebtag mit

Franzl iſts im Oberſtüberl nit ganz richtig

Mir ſheints t immer, beim

„Haſt leicht reden! Aus dem Kopf ſchlagen, Seppl“,
miſchte ſich der Finſterer-Michl ein, „beim Franzl geht das
nicht ſo leicht; er iſt halt verliebt. Verdenken kann mans
ihm nit. Ein ſchönes, ſauberes Frauenzimmer, dieſes Fräu
lein Annelies, aber ich mein halt, zum Franzl paßt ſie nit,
und das ſollt er halt einſehen.“

So gingen die Reden hin und her, während Annelieſe,
Neckereien und Scherzworte tauſchend, der offenen Kirchen
tür zuſchritt, gefolgt von ihrem Begleiter. Dieſer raunte
ihr leiſe zu, indem er mit den Augen nach Franz hindeutete:
„Sehen Sie doch mal, Fräulein Annelieſe, was iſt denn
das dort für ein Burſche? Der macht ja Augen zum
Fürchten Und gerade auf uns ſcheint er abgeſehen zu
haben ſeine Blicke bohren, ſich förmlich in uns hinein, als
ſollten ſie uns aufſpießen.“

Annelieſe hatte den Franz ebenfalls bemerkt. Sie
zuckte gleichgültig die Achſeln und ſagte leichthin: Ach ja,

das iſt der Franz Güldenring, der Beſitzer der Schneide-
mühle. Denken Sie, der ſchickte neulich ſeinen Vater zu
uns, er ließ durch dieſen anfragen, ob ich ihn
zum Manne nehmen möchte! Jch habe „nein“ geſagt.
Denn, nun ja ich nehme keinen, den ich nicht lieb
habe, und der Franz iſt halt nun einmal nicht mein
Geſchmack. Jch denke wenn man einen lieb hat, das müßte
man doch ſpüren! Jch habe einmal geleſen von der Liebe

„Sie kommt wie Nelkenduft im Winde,
Sie kommt wie durch die Nacht gelinde
Aus Wiolken bricht des Mondes Strahl!“

Sie lachte beluſtigt auf, weil HansHeinz plötzlich ein
ſo ernſtes Geſicht machte, das ſie gar nicht an ihm kannte



Amtlicher CTeil.
Durch Erlaß vom 12. d. Mts. Reichs und Staats

anzeiger Nr. 110) hat der Herr Miniſter des Jnnern die
ſogenannten „Proletariſchen Hundertſchaften“ für das preu
ßiſche Staatsgebiet aufgelöſt und verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 17 Abſatz 3 des
Geſetzes zum Schutze der Republik vom 21. Juli 1922
(R G.Bl. 1 S. 585) beſtraft.

Jch bringe das hierdurch zur öffentlichen Kenntnis.
Torgau, den 16. Mai 1923.

Der Landrat. J. V.: Rißmann.
Verdffentlicht! Annaburg, den 22 Mai 1923.

Der Amts-Vorſteher.

Zuckerverſorgung.
Jn Geſchäften, in denen Mundzucker gegen Zuckermarken

abgegeben wird, darf daneben nicht auch markenfreier Zucker
geführt, verkauft oder ſonſt abgegeben werden. Zuwider
handlungen unterliegen der Strafvorſchrift des S 19 der
Reichsverordnung über den Verkehr mit Zucker im Betriebs
jahre 1922/23 vom 3. Oktober 1922 (Reichsgeſetzblatt 1,
Seite 762).

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V.: Frhr. von Pentz, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht! Annaburg, den 22. Mai 1923.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

r

20 000 Mann neue Beſetzungstruppen.
Eine neue Armee für das Ruhrgebiet.

Paris, 19. Mai. Nach dem „Matin“ hat die fran
zöſiſche Regierung die Entſendung weiterer militäriſcher Ver
ſtärkungen nach dem Ruhrgebiet beſchloſſen. Die dortigen

Henze.

Effektivbeſtände ſollen durch neue Truppen, die in den näch
ſten Tagen aus dem Jnnern des Landes abgehen werden,
um etwa 15000-20000 Mann verſtärkt werden.

Wieder ein Geldraub der Franzoſen.
Koblenz, 19. Mai. Am Donnerstag nachmittag dran

gen die Franzoſen, mit allen Mitteln moderner Einbrecher,
mit Brecheiſen und Sauerſtoffapparaten ausgerüſtet, in die
Reichsbankſtelle ein, erbrachen den Treſor und raubten ſechs
Milliarden Mark. Die Reichsbankſtelle war ſeit Wochen für
den Verkehr geſperrt.

Gegen das Anrecht von Werden. Eine ſehr ſcharfe
Verurteilung des Kriegsgerichtsurteils gegen Krupp findet
ſich in dem Pariſer Blatte „Oeuvre“, wo darauf hingewieſen

wird, daß die im Prozeß von et ausgeſprochenen Ge
fängnisſtrafen gegen Krupp von Bohlen und die Direktoren

e der Kruppwerke im franzöſiſchen Strafgeſetz nicht enthalten
ſind. Es ſei nicht geſtattet, Krupp von Bohlen und ſeine

Mitangeklagten zu Gefängnisſtrafen von 5, 10 und 20 Jahren
zu verurteilen, denn das franzöſiſche Geſetz kennt keine Ge
fängnisſtrafe, die fünf Jahre überſteigt. Selbſt wenn die
Tat die Todesſtrafe verdient hätte, hätte ſie den Richtern
nicht das Recht gegeben, eine Strafe auszuſprechen, die im
Geſetz nicht enthalten ſei. Ganz beſonders, wenn man Feinde
verurteilt, muß man die geſetzlichen Beſtimmungen beachten.

Ein belgiſcher Staatsanwalt. Dem belgiſchen Polizei
gericht in Duisburg hatte ſich der Hauptmann Leon von der
Duisburger Schutzpolizei unter der Anklage zu verantworten,
einen belgiſchen Offizier nicht gegrüßt zu haben. Der Vor
fall ſpielte ſich am 12. April ab, als Hauptmann Leon die
Abſperrung des Rathausplatzes gegen die demonſtrierenden
Notſtandsarbeiter leitete. Hauptmann Leon erklärte ehren

wiörtlich, den Offizier nicht geſehen zu haben, und als der
Verteidiger Dr. Hegener darauf hinwies, daß bei einer

„Woran denken Sie?“ fragte ſie, noch immer lachend.
Er ſah auf die zierliche Geſtalt herab. In ſeinen Augen
leuchtete es ſeltſam auf, ſodaß Annelieſe betroffen, doch ohne
den Blick zu ſenken, lächelnd hinzufügte: „Haben Sie ſchon
einmal geliebt?“ Das klang ziemlich einfach, ſo natürlich
und ganz ohne jeden Nebengedanken, daß HansHeinz ſofort
erkannte: „Sie ahnt nichts von meiner Leidenſchaft! Wäre
er jetzt mit ihr allein geweſen, er hätte wohl kaum das
Wort zurückzuhalten vermocht, das er immerzu in ſeinem
Kopf herumwälzte: Du biſt es ja, die ich liebe, und immer
lieben werde! Aber vor all dieſen Menſchen konnte er
ne leiden. So ſagte er nur als Antwort auf ihre ſcheue

rage:
zwar ſo, wie man nur einmal liebt im Leben!“

Sie war weit davon entfernt, die Worte auf ſich zu
beziehen, ſie dachte eben, daß er von einer ganz anderen
ſprach. Das bewies ihre raſche Entgegnung: „Ah, das iſt
ja intereſſant! Davon müſſen Sie mir erzählen! Iſt

ſie ſchön 5„Ja, ich ſah nie ein reizenderes Geſchöpf.
Und jung
„Sehr jung!“
„Und reich
„Das weiß ich nicht. Danach frägt die Liebe nicht.

Aber ich weiß, daß ich jenes Mädchen lieben würde, auch
wenn es bettelarm wäre.

Annelieſe machte ein nachdenkliches Geſicht.
„Nun Geld braucht man ſchon, denn von der Liebe

allein lebt man doch nicht.
Er mußte lächeln über ihre kindliche Art und Weiſe,

wurde aber gleich wieder ernſt, als er, einen forſchenden
Blick auf ſie werfend, leiſe fragte: „Haben Sie nie etwas
gehört von der Liebe mächtigen Götterſtrahl

ſolchen Erklärung eknes Offiziers das Verfahren eigentlich

„Ja, Fräulein Annelieſe, ich liebe und

erledigt ſei, ſprang der Staatsanwalt ſehr erregt auf und
erklärte, daß er dem Ehrenwort eines deutſchen Offiziers
keinen Glauben ſchenken könne. Er verlange ſtrenge Be
ſtrafung und ſofortige Verhaftung. Als Proteſt gegen dieſe
Erklärung legte Dr. Hegener die Verteidigung nieder. Das
Gericht folgte den Ausführungen des Militärſtaatsanwalts
und verurteilte den Hauptmann Leon zu 2 Monaten Ge
fängnis und 50000 Mk. Geldſtrafe bei ſofortiger Verhaftung.

Eine heilſame Lehre wurde etwa 25 „Deutſchen“ er
teilt, die ihren deutſchen Kameraden dadurch in den Rücken
fielen, daß ſie ſich den Franzoſen zum Aufladen der Halden
beſtände auf einer der beſetzten Zechen in der Nähe Dort
munds verdingten. Die Verräter waren an den franzöſiſchen
Unternehmer um Lohnerhöhung und beſſere Verpflegung
herangetreten. Als er ihnen den höheren Lohn verweigerte
und die dünne Waſſerſuppe als viel zu gut für ſie bezeich
nete, verſuchten die Arbeiter durch Niederlegung der Arbeit
zu proteſtieren. Sie wurden aus den ihnen als Behauſung
dienenden bedeckten Güterwagen, in denen ſie auf Heu und
Stroh kampieren müſſen, von dem franzöſiſchen Unternehmer
mit einem Knüppel und Fußtritten vertrieben, dann von
franzöſiſchen Soldaten in Empfang genommen, welche ihnen
weitere Prügel verabreichten und ſie mit Fußtritten von der
Zechentür etwa 100 Meter hinaustrieben. Der Tageslohn,
der für deutſche Arbeiter 12 000 Mark bei freier Verpflegung
beträgt franzöſiſche und belgiſche Arbeiter erhalten das
dreifache wurde ihnen vorenthalten.

Politiſche Rundſchan.

Neuer Hochſprung der Börſenwerte.
Eine ſo kurz vor den Feſttagen überraſchende Aufwärts

bewegung faſt aller Aus und Jnlandswerte brachte die Ber
liner Freitagbörſe, Der Dollar kletterte ſchnell auf etwa
49 000 empor und wurde amtlich mit 48667,50 notiert.
Die deutſchen Dollarſchatzanweiſungen gingen noch bedeutend
höher, die für Ende Juni wurden ſogar mit 58000 bis
59 000 gehandelt. Der Effektenmarkt zeigte lebhafte Nach
frage und entſprechende Steigerungen. Einzelne Papiere ge
wannen bis zu 70000

Das Getreideſicherungsgeſetz.
Der Reichsrat nahm den Geſetzentwurf zur Sicherung

der Brotverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1923/24 an. Die
Ausſchüſſe des Reichsrats haben nur wenige redaktionelle
Aenderungen vorgenommen. Der Geſetzentwurf bedeutet,
wie der Berichterſtatter ſagte, einen weiteren vorausſichtlich
letzten Schritt von der Getreidezwangswirtſchaft zur freien
Wirtſchaft. Die Vorlage wurde vom Plenum des Reichsrats
angenommen. Dagegen ſtimmten Braunſchweig, Württemberg,
Thüringen und Hamburg.

Der 11. Auguſt als Nationalfeiertag. Der Rechts
ausſchuß des Reichstages beriet den Geſetzentwurf über die
Feier und Gedenktage, und im Zuſammenhang damit eine
Anzahl von Anträgen auf Einführung beſtimmter Feiertage
Der Reichsentwurf beſtimmt zum Nationalfeiertag den 11.
Auguſt als Verfaſſungstag und den ſechſten Sonntag vor
Oſtern als Gedenktag für die Kriegsopfer. Nichtreligiöſe
Feiertage ſollen nur durch Reichsgeſetz feſtgeſetzt werden
können, nur der 1. Mai bleibt landesgeſetzlicher Regelung
überlaſſen. Nach längerer Ausſprache wurde in der Ab
ſtimmung der S 1 der Vorlage, welcher den 11. Auguſt als
Nationalfeiertag beſtimmt, angenommen. e

Eine Novelle zur Einkommenſteuer, die die neue
Geldentwertung berückſichtigt, wird dem Reichstage im Juni

Sie wird die Vorauszahlungen neu regeln und
An der 10prozentigen

Er lachte laut auf über ihre drollige, wegwerfende
Handbewegung, ſie aber fuhr mit ungewohntem Ernſt fort
„Wie kann man einen Menſchen gleich lieben, wenn man
ihn zum erſten Male ſieht! Man kann doch gar nicht

wiſſen, was er für einen Charakter hat, was er für Eigen
ſchaften beſitzt. Jch meine die Liebe kommt erſt, wenn man
ſich gegenſeilig näher kennt, wenn man vor allem einander
achten kann!“

„Ach, wie wenig wiſſen Sie von der Liebe! Sie
ahnen ja gar nichts von dem Weſen derſelben

„Das mag wohl ſein, aber an Liebe auf den erſten
Blick glaube ich nun einmal nicht!“

„Auch dann nicht, wenn ich Jhnen ſage, daß ich es
an mir ſelbſt erlebt habe

„Wirklich? Gibt es ſo etwas Sie ſahen jenes
Mädchen und liebten es ſogleich

Er nickte nur, weil in dieſem Augenblick die Orgel ein
ſetzte und mit ihrem Brauſen den nicht ſehr großen Raum
ganz erfüllte.

Fortſetzung folgt.

Die beſte Ehe. „Wie kommt es nur, daß Müller's
ſo glücklich miteinander leben Sie ſind mindeſtens ſchon zehn
Jahre verheiratet und haben noch nie Streit gehabt „Das
iſt ſehr einfach: Sie wäſcht während des ganzen Tages außer
dem Hauſe, und er iſt Nachtwächter.“

Frankreich. Auf der Schlußſitzung des National
verbandes ehemaliger Soldaten in Vichy ergriff Poincare
das Wort zu einer längeren Ausſprache, in der er die fran
zöſiſche Politik der letzten Zeit Deutſchland gegenüber aus-
einanderſetzte: Poincaré ſagte u. a.: Von dem Märchen aus
gehend, wonach die Franzoſen zäher Ausdauer unfähig ſeien,
hat die Reichsregierung alle ihre Kräfte daran geſetzt, uns
aus der Geduld zu bringen, das Dazwiſchentreten Dritter zu
bewirken, uns in unſeren Rechten zu verleumden, um
Zwiſchenfälle heraufzubeſchwören. Jn der Hoffnung, dieſes
Ziel zu erreichen, hat die Reichsregierung das Gold der
Reichsbank vergeudet, ihre Deviſen verſchwendet und den
Markkurs künſtlich aufrecht erhalten. Auf dieſe Weiſe ſetzte
ſie ſich einer nahen Kataſtrophe aus, und als ſie ſich ver
loren hielt, hat ſie vermittelſt trügeriſcher Vorſchläge verſucht,
dem Zuſammenbruch zu entgehen.

England. Jm Oberhauſe verwies Lord Virkenhead
neuerlich auf das Mißverhältnis zwiſchen der franzöſiſchen
und engliſchen Luftflotle und fragte, ob die Regierung Jn
formationen über den deutſchen Flugzeugbau habe. Er ſtelle
dieſe beſondere Frage über Deulſchland, um klar zu ſtellen,
ob irgend eine ſo furchtbare Bedrohung der Mittelpunkte
Europas beſtehe, wie ein Teil der Preſſe behaupte. Er habe
Mitteilungen geleſen, wonach in Deutſchland und in Ruß
land unter der Leitung früherer deutſcher Offiziere fieberhaft
an der Herſtellung von Flugzeugen gearbeitet werde. Alle
ihm zur Verfügung ſtehenden Jnformationen lauteten jedoch
entgegengeſetzt. Lord Salisbury erwiderte im Namen der
Regierung, was die beſondere Frage über Deutſchland be
treffe, ſo beſtehe keinerlei Grund zu der Annahme, daß die
deutſche Regierung dem Verſailler Vertrag zuwiderhandle.

Nordamerika. (Für eine Wirtſchaftskonferenz.) Jn
Newyork glaubt man, daß die Handelskammern der Ver-
einigten Staaten in unzweideutigen Ausdrücken die Ein-
berufung einer Weltwirtſchaftskonferenz fordern werden, an
der alle 36 Nationen teilnehmen ſollen, die an den Fragen
der Reparationen und der alliierten Schulden direkt intereſſiert
ſind. Auf dieſer Konferenz ſollen nur Geſchäftsleute Dele-
gierte ſein; denn die Politiker hätten aus dem Reparations
und dem Schuldenproblem eine Art politiſchen Fußball
ſpiels gemacht.

75 Jahr-Feier in der Paulskirche.
Jn Gegenwart des Reichspräſidenten.

Jn Gegenwart des Reichspräſidenten fand am Freitag
in Frankfurt a. M. die Feier zur Erinnerung an den 75.
Jahrestag der Eröffnung der erſten deutſchen National
verſammlung in der Frankfurter Paulskirche ſtatt. Der nati
onale Charakter der Feier fand dadurch eine ſtarke Betonung,
daß neben dem Reichspräſidenten und verſchiedenen Reichs
miniſtern auch Vertreter faſt aller Bundesſtaaten und Par-
lamente erſchienen waren, unter denen beſonders lebhaft auch
eine Abordnung des öſterreichiſchen Nationalrates begrüßt
wurde. Erinnerungen an die 48er Zeit weckten die der
Feier beiwohnenden Nachkommen damaliger bekannter Par
lamentarier u. a. Freiherr von Gagern, der Sohn des Prä
ſidenten der Frankfurter Nationalverſammlung zwei Töchter
Wilhelm Jordans und der Enkel Simſons, des Vize
präſidenten der Frankfurter Nationalverſammlung.

Der Reichspräſident mit den übrigen Gäſten traf um
81/2 Uhr mit Sonderzug auf dem Hauptbahnhof ein und
wurde von den Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Körperſchaften ſowie von Abordnungen von Frankfurt und
bayeriſcher Organiſationen begrüßt. Um 11 Uhr verſammelten
ſich die Gäſte im alten Römer, wo auf eine Anſprache des
Frankfurter Oberbürgermeiſters der Reichsminiſter des Jnnern
Oeſer und die Reichstagsvizepraſidenten Dr. Bell und Dr.
Rieſſer antworteten. Zur hiſtoriſchen Stunde der Eröffnung
der Frankfurter Nationalverſammlung begaben ſich die Feſt
teilnehmer in feierlichem Zuge in die gegenüberliegende
Paulskirche. Dort folgte auf eine Anſprache des Oberbürger
meiſters eine Rede des Reichspräſidenten Ebert.
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Am 18. Mai 1848 zogen von den in ganz Deutſch
land einſchließlich Oeſterreichs gewählten 586 Abgeordneten
zur erſten deutſchen Nationalverſammlung 320 feierlich in
die Frankfurter Paulskirche ein, wo ſchon vom 30. März
bis zum 5. April das Vorparlament getagt hatte. Am
19. Mai wurde Heinrich von Gagern zum Präſidenten ge
wählt. Nachdem die in vielmonatigen Beratungen zuſtande
gekommene Reichsverfaſſung an dem Widerſtand der Fürſten
und Einzelſtaaten zerſchellt war, fand am 30. Mai 1849 die
letzte Sitzung der Nationalverſammlung in der Paulskirche
ſtatt; nur noch 130 Mitglieder nahmen daran teil. Jn
der Paulskirche haben Männer geſeſſen wie: E. M. Arndt,
Ludwig Uhland, Heinrich Laube, Jakob Grimm, Fr. Th.
Viſcher, der alte Jahn neben Adligen wie Fürſt Lichnowsky
und v. Auerſperg und Revolutionären wie Hecker und Blum.

Ebert in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 18. Mai Bei der Feier in der

Paulskirche hielt Reichspräſident Ebert eine Rede, in der er
u. a. belonte: „Einigkeit, Freiheit und Vaterland! Dieſe
drei Worte, jedes gleich betont und gleich wichtig, waren der
Leitſtern, unter dem die Paulskirche wirkte. Sie ſind auch
Kern und Stern des Daſeinskampfes, den wir heute am
Rhein, Ruhr und Saar zu führen gezwungen ſind. Dort
ſtehen wir in entſchloſſener Abwehr, um vas einige Reich,
um unſere Freiheit zu erhalten, dort kämpfen alle Volks
genoſſen mit äußerſter Hingabe für den Staat des deutſchen
Volkes. Dieſen Geiſt der Einigkeit, der Freiheit und des
Rechts, der uns auch in der tiefſten Not erhebt, wollen wir
bewahren.
entgegenführen.“

Er ſoll und wird uns einer beſſeren Zukunft
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Ein Brief von der Ruhr.
Die „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlicht den Brief einer

Frau von der Ruhr, den kein Menſch von Gefühl ohne innere
Bewegung, ohne Erſchütterung und Empörung zu leſen vermag.

Irgendwo da draußen hat es wieder begonnen, das ewige
Spiel von der Erneuerung allen Seins, die vom „Siege des
Lichtes über die Nacht“ ſo beginnt die Briefſchreiberin
aber das Volk an der Ruhr habe ſetzt kein Verſtändnis für die
Wonnen balſamiſcher Lüfte, für die Frühlingsfeier.

„Vor unſeren Augen liegt ein dichter Nebel, der rote
Nebel des Zornes, der raſenden Empörung, unſere Bruſt kämpft
um jeden Atemzug unter der Hand des Würgers!

Was ſoll uns der Frühling!
Weh dir, wenn du dich herauswagſt „aus dem Druck von

Giebeln und Dächern“, und dreimal wehe, wenn du deine Frau,
dein Braut, dein Mädchen am Arme führſt!

Sie ſtreifen draußen herum, die „Sieger“, hordenweiſe,
einzeln nicht, denn ihre Feigheit iſt noch größer als die Heftig
keit ihrer Begierden. Sie ſiürzen ſich auf die ſonnenſehnſüch
tigen Spaziergänger die Männer werden mit Revolver und
Gewehrkolben verjagt (zehn gegen einen) und die Frauen

Geht in die ſtädtiſchen Krankenanſtalten, da liegen ſie
reihenweiſe, die Bedauernswerten, an denen die „eleganteſte
Nation der Welt“ ihre Ritterlichkeit geübt hat! Seht ſie euch
an, die jungen Körper, entſtellt und geſchändet von Meſſer
ſchnitten, von Stichen, von Hieb und Kratzwunden!

Aber ſie haben auch noch andere Methoden, z dieſe Helden

des Revolvers und des Gewehrkolbens (zehn gegen einen
Kus dem Gebäude des Kohlenſyndikats, dieſem Denkmal des
deutſchen Geiſtes und deutſchen Fleißes ſpringen ſie in der
Dämmerung hervor und ſtürzen ſich auf die Unglücklichey, die
ihr Weg dort vorbeiführt. Ein über den Kopf geworfenes Tuch
betäubt die Opfer und hinter ihnen ſchließen ſich die Pforten
des Hauſes der Schrecken! Sie finden ſich dann nach Stunden
wieder, in irgend einem Gehölz oder Felde vor der Stadt, blut-
überſtrömt, angeſichts ſolcher „Wahrzeichen der Kultur

Jhr da draußen in der Welt, was wißt ihr denn vom
Ruhrgebiet, vom vergewaltigten, mißhandelten, verheerten Ruhr
gebiet! Jhr findet ſchöne, herzliche Worte der Anteilnahme,
der Entrüſtung, wenn ihr von unſeren Leiden hört und leſt,
und doch iſt das, was ihr leſt und hört, nur der Schatten, der
ſchwache, farbloſe Schatten deſſen, was wir ſchaudernd jeden
Tag, jede Stunde erleben

Habt ihr noch Luſt, euch an Frühlingsblüten zu erfreuen,
wenn ihr von den ſiebzehn Schülern in Bochum hört, die, als
ſie nach tagelanger Marter endlich freigelaſſen wurden, von den
franzöſiſchen Folterknechten mit verhülltem Geſicht durch die
Straßen geführt werden mußten, weil der Anblick ihrer furcht
baren Entſtellung den Bann der beiſpielloſen Selbſtbeherrſchung,
die unſer Volk ſeit den langen Wochen und Monden übt,
ſonſt geſprengt hätte.

Ihr wißt es wohl nicht, daß von dieſen unglücklichen Kin
dern zwei erblindet ſind, erblindet, weil man ihren Kopf in

Jauche getaucht hat, deren ſcharfes Gift den Sehnerv dieſer
Unglücklichen zerſtörte!

Wenn dieſe Kunde euch da draußen in der Welt erreicht
hätte, ohne daß ein Geſchrei entſtanden wäre von Land zu
Land, ein Geſchrei gegen die der Hölle entſprungenen Dämonen,
die es wagen, dem Rechtsempfinden der ganzen Welt mit ihrer

Thyrannenwillkür frech ins Geſicht zu ſchlagen!
Wenn ihr's vernommen hättet und auch danach noch alles

ſtill geblieben wäre, man müßte verzweifeln an Ehre und Ge
rechtigkeit, an Gott und dem ewigen Schickſal!

Lachende Sonne, Vogelſang, Keimen und Werden, und
inmitten dieſes Frühlingszaubers junge Menſchenkinder, aus
geſchloſſen für immer vom Licht des Frühlings, zerſtört, ehe er
noch recht begonnen

Fragt dieſe Zugrundegerichteten, fragt ihre armen Eltern
ſie werden keine Lenzeshymnen ſingen, ebenſowenig wie

die Gefangenen, die Bürgermeiſter von Eſſen und Oberhauſen.
Laßt euch erzählen, wie ſie von ihren Henkern nach Zwei

brücken ins Zuchthaus transportiert wurden, wie ſie auf der
Fahrt keinen Tropfen Waſſer erhielten, wie ſie dann neben
überlaufenden Latrine, auf ſchmutz und ungezieferſtarrenden
Matratzen die Nächte verbringen mußten!

Laßt euch erzählen, wie die beiden Schupobeamten in der
Stadt Buer buchſtäblich zu Tode getrampelt wurden, daß man
ihr markerſchütterndes, entſetzliches Jammergeſchrei, ihr Flehen
um Erbarmen weithin hören konnte!

Laßt euch ſagen, daß dies nur wenige Fälle ſind, heraus
gegriffen aus einer Menge von Hunderten.

Aber unaufhaltſam tickt das Uhrwerk der Zeit. Der
Wurm nagt an dem Gebäude franzöſiſcher Herrlichkeit, und er
wird ſein Werk verrichten, in längerer oder kurzer Friſt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Raſenſport.) An beiden Feiertagen

hatte der Fußballklub ganz vorzügliche Gegner hier. Am
erſten Tage zeigte der vorjährige Meiſter unſeres Gaues,
„Fortung Mückenberg, ſein Können am Zweiten der alte
Meiſter des Anhalt-Gaues, „Viktorig 03 Zerbſt. Das
erſte Spiel verlief 1 1, unentſchieden, während das andere
3 2 verloren wurde. Die erzielten Reſultate lauten äußerſt
günſtig. umſomehr, als der Sturm des Annaburger Fuß
ballklubs großes Pech vorm Tor hatte. Jedenfalls konnte
man mit Freude feſtſtellen, daß die Mannſchaft in ihrem
Sport was verſteht und getroſt in die Zukunft blicken kann.

Die neuen Lohnſteuerabzüge. Nach einer Einigung
zwiſchen Reichsrat und Teuerungsausſchuß des Reichstages
ſind vom 1. Juni ab folgende erhöhte Teuerungsabzüge zu
läſſig: Von der Lohnſteuer ſind abzuziehen als Exiſtenz
minimum für den Steuerpflichtigen und die Ehefrau monat
lich je 1200 Mk. (bisher 800 Mk.) für jedes Kind 8000
Mk. (bisher 4000 Mk.), als Werbungskoſten kommen in
Abzug monatlich für den Steuerpflichtigen 10000 Mk. (bis-
her 4000 Mk.) Der Steuerpflichtige mit Frau und Kind
kann alſo ſtatt 9600 Mk. vom 1. Juni ab 20400 Mk. in
Abzug von dem Lohnſteuerbetrage bringen.

Dobrilugk, 16. Mai. Zur Deckung der Koſten für
die Jnſtandhaltung der ſtädtiſchen öffentlichen Brunnen wird
künftig eine Waſſerſteuer von allen den Haushaltungen
erhoben, die ihr Waſſer aus öffentlichen Brunnen entnehmen.
Wer vermeiden will, daß die Steuer von ihm enthoben wird,

der muß den Nachweis führen, daß er ſeinen Waſſerbedarf
nicht aus ſtädtiſchen Brunnen deckt

Hohenleipiſch, 16. Mai. Beim Stubbenſprengen im
ſtaatlichen Walde verunglückte der Arbeiter G. Schenke, indem
er durch Pulvergasvergiftung ohnmächtig wurde.

Zſchornewitz, 16. Mai. Jn den Baracken der Firma
Wittkopp hier wurde am 9. Mai cr., während die betr. Per
ſonen auf Arbeit waren, eingebrochen und ſämtliche Bekei
dungsſtücke im Geſamtwerte von ca. 1 Million Mark
geſtohlen.

Deſſau, 15. Mai Zwei durchreiſende Landſtreicher
haben in der Nacht zum Mofßtag auf dem hieſigen Staats
bahnhof eine Reihe von Perſonenwagen, die auf ein totes
Gleis geſchoben worden waren, obmontiert und ihrer wert
vollſten Metallteile beraubt. Jnsbeſondere hatten es die
Täter auf die meſſingenen Einlagen der Fenſterahmen, die
Türklinken, die Griffe der Notbremſen uſw. abgeſehen. Der
Sachſchaden, den ſie auf dieſe Weiſe angerichtet haben,
beträgt mindeſtens 500 000 Mark. Bei dem Verſuch, die
geſtohlenen Sachen in der Kl. Kienhaide zu verſtecken, wurden
die Diebe von einer Polizeipatrouille überaſcht und feſtge
nommen. Es handelt ſich um den Schloſſer Henſen aus
Liebenwerda und den Heizer Mally aus Kattowitz; ſie
wurden beide dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Jeßnitz. Eine unerhörte Roheit fänd hier vor dem
Schöffengericht ſeine Sühne. Der Arbeiter Göritz aus Zerbſt
hatie gelegentlich einer Streiterei in dem Perſonenzuge
BitterfeldZerbſt den ihn zur Ordnung weiſenden Bahn
betriebsbeamten Wolter aus Deſſau tätlich angegriffen und
ihm einen Fußtritt ins Geſicht verſetzt. Dabei waren
dem Beamten mehrere Zähne ausgebrochen. Er hatte außer
dem einige Wunden durch wuchtige Fauſtſchläge davon-
getragen. Das Schöffengericht verurteilte den Rohling zu
zwei Jahren Gefängnis, einen Mitbeſchuldigten namens
Klitſch zu 40000 Mark Geldſtrafe. z

Naumburg (Saale). Denkmal der 4. Jäger. Vom
30. Juni bis 2. Juli wird in der alten ehemaligen Jäger-
garniſon Naumburg zu Ehren der gefallenen Helden des
4. Jägerbataillons und deſſen Kriegsformationen die Ein
weihung eines ſchlichten Denkmals erfolgen. An alle Kame
raden des 4. Bataillons ſowie Reſ.-Jäger-Batl. 4, 19 und
21, Jäger-Radf.-Komp. 49, 56, 79 und 162. Erſatzbataillon
ergeht der Ruf: Erſcheint alle, denn das ſeid Jhr Euren ge
fallenen Kameraden noch ſchuldig

Artern (Unſtrut), 9. Mai. (Gatten und Selbſtmord.)
Jn der Nähe er Malzfabrik lauerte der in den 30er Jahren
ſtehende Arbeiter Angermann aus Reinsdorf ſeiner Frau
auf und gab guf ſie aus einem Revolyer mehrere Schüſſe
ab, die ſie im Rücken und am Arm verletzten. Als die
Frau blutend davoneilte, richtete Angermann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen Schuß in die
Schläfe. Angermann war während des Krieges lange Zeit
in Gefangenſchaft und nervenleidend.

Leimbach, 9. Mai. (Mord.) Jn der Feldmark von
Leimbach im Mansfeldſchen fand man eine junge Frau
ermordet auf. Die Leiche zeigte mehrere Schüſſe und konnte
bis jetzt noch nicht rekognoſziert werden.

Sangerhauſen, 14. Mai. Der Poſtſchaffner Stolberg
wurde, als er mit Frau und Tochter auf ſeinem Acker Kar
toffeln legte, vom Blitz getroffen und ſofort getötet. Mutter
und Tochter, die, obwohl ſie dicht daneben arbeiteten, un
verſehrt geblieben waren, ſchafften die Leiche des ihnen ſo
jäh entriſſenen Ernährers unter großen Schwierigkeiten in
ihre Wohnung.

Meisberg, 11. Mai. Das Opfer eines ſchamloſen
Diebſtahls wurde die 56jährige Witwe Linzel, die in ſehr
dürftigen Verhältniſſen lebt. Zu ihrer Freude hatte ſie eine
Rentenzahlung von 31000 Mk. bekommen. Dieſe Summe,
die ſie ſorglich in ihrem Koffer verwahrt hatte, iſt von ihrem
13jährigen Enkelſohn Heinrich German geſtohlen worden.
Der Bengel hat das ganze Geld in wenigen Tagen
durchgebracht!

Nordhauſen, 9. Mai. (Ein rätſelhafter Schuß.) Bei
dem benachbarten Dorfe Steinbrücken wurde die Frau des
in Nordhauſen wohnenden Jngenieurs Rennicke beim Kar
toffellegen an der Seite ihres Mannes von einer Kugel ge
troffen und ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb.
Wer der Täter iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Alle
Anzeichen ſprechen dafür, daß der Schuß von einem auf
Haſen wildernden Manne abgegeben ſein muß. Schon un
gefähr eine halbe Stunde vorher iſt in der Nähe der Helme
ein Schuß gefallen, und auch dieſer Unglückstreffer ſoll von
der Helme her, die ungefähr 1000 Meter entfernt vorbei-
fließt, gekommen ſein. Dem Einſchuß nach zu urteilen, rührt
die tödliche Kugel aus einer Armeepiſtole her.

Kriegsdorf, 16. Mai. Jn der Freitagnacht drangen
vier maskierte Räuber mit Blendlaternen in die Wohnung
des Gaſtwirts Winter ein und verlangten unter vorgehaltenem
Revolver Geld. Goldſachen und Wäſche im Werte von
117 Millionen Mark fielen den Räubern in die Hände
Als der Tat verdächtig ſind vier Männer verhaftet und
dem Gerichtsgefängnis zugefühet worden.

Eiſengch, 10. Mai.
Ein amerikaniſcher Papierfabrikant aus New ork, welcher
ſich auf einer Vergnügungsreiſe durch Deutſchland befand,
mußte unfreiwillig 882 340 Mk. für die Rhein und Ruhr
ſpende abführen. Er geriet auf der Fahrt nach Göttingen
mit dem Oberſtaatsanwalt Dr. F. aus Eiſenach in Streit,
der ſeitens des Amerikaners in Tätlichkeiten ausartete. F.
veranlaßte auf der Station Göttingen die Vorführung des
Amerikaners vor der dortigen Kriminalpolizei. Man ſah
jedoch von einem Strafantrag ab, weil der Amerikaner ſich
auf Anforderung bereit erklärte, 30 Dollar für die Rhein
und Ruhrſpende zu hinterlaſſen.

Pößneck, 15. Mai. Ueber die Einkaufsgenoſſenſchaft
ſelbſtändiger Bäcker u. Konditoren iſt das Konkursverfahren

(Eine unfreiwillige Ruhrſpende.)

Jahren gegründet worden, um durch gemeinſamen Mehl
einkauf eine Verbilligung im Bäcker und Konditoreibetrieb
zu erreichen. Große Einkäufe in der teuerſten Zeit man
ſpricht von 17 Millionen führten, als kurz darauf ein
Preisſturz eintrat, zu großen Schwierigkeiten, die nun durch
den Konkurs beendet werden müſſen.

Pößneck. Jm Walde bei Frieſau wurde der 11 jährige
Schulknabe Walter Schilling vom Blitze erſchlagen. Von
ſeinen Brüdern, die ſich in ſeiner Begleitung befanden und
betäubt wurden, erlitt der eine Verletzungen am Bein und
der andere am Arm.

Langewieſen, 12. Mai. (Kreuzotterbiß.) Infolge
einer Blutvergiftung durch einen Kreuzotterbiß mußte einem
Knaben der hieſigen Volksſchule das Bein abgenommen
werden. Der Bedauernswerte hatte ſich den Biß gelegentlich
einer Schulwanderung in den Wald unter Führung des
Lehrers zugezogen.

Plauen i. V., 16. Mai. Der Armut unſeres Vater
landes muß ein Wahrzeichen des Vogtlandes, der weithin
ſichtbare eiſerne Wittinturm bei Oelsnitz, zum Opfer fallen.
Da für den Turm ein neuer Anſtrich nötig geworden war,
der viele Millionen gekoſtet haben würde, ohne daß Mittel
für deren Deckung vorhanden waren, beſchloß der Oelsnitzer
Stadtrat, trotz Einſpruchs eines Teiles der Bevölkerung, den
Verkauf der Eiſenmaſſen n Turmes, Die Abbruch
ſpezialfirma und Alteiſenhändlung Rößler und Becker in
Plauen hat ein Angebot von 43 Millionen Mark gemacht,
das der Rat auch angenommen hat. Mit dem Abbruch
wird in Kürze begonnen werden.

Kitzingen, 11. Mai. Durch leichtſinnige Handhabung
einer Schußwaffe getötet. Der Kraftwagenführer Joſef
Kiechle hantierte mit einer Browningpiſtole ſo leichtſinnig,
daß ſich ein Schuß löſte und der 21jährigen Betty Labert
ins Herz drang und deren ſofortigen Tod herbeiführte.

Aelzen, 15. Mai. Eine „beſcheidene“ Lohnforderung
ſtellte ein Mädchen, das einem Hofbeſitzer in Eddeldorf ſeine
Dienſte als Magd anbot. Die briefliche Forderung lautet:
Lohn nach Tarif; ein Sommer-, ein Winterkleid, ein ſchwarzes
Kleid, vier Schürzen, zwei Untertaillen, zwei Unterröcke, ein
Paar braune Schuhe und ein Sommermantel zu Pfingſten,
vier Paar Holzpantoffeln, zwei Pfund ſchwarzes Wollgarn,
dreißzig Ellen feines Leinen, zwanzig Ellen grobes Leinen,
ein Dutzend Handtücher und zwei Tiſchtücher zu Weihnachten,
zwei Bettbezüge (zweiſchläfern), vier Kopfkiſſenbezüge, 6 Ztr.
Roggen, 40 Ruten Kartoffeln (auspflanzen), Steuern, Jnva
liden- und Krankenkaſſe frei.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kreis Neumark gab in Verbindung mit der
Stadtgemeinde ſeit Oktober 1922 ein amtliches Verordnungs
blatt heraus, um die Bekanntmachungsgebühren zu ſparen.
Jetzt, nach ſiebenmonatlichem Beſtehen, hat das amtliche Ver
ordnungsblatt ſein Erſcheinen eingeſtellt, weil dabei ein De
fizit von 13 500 000 Mark entſtanden iſt und die Verord
nungen völlig unbekannt blieben. (Die Bekanntmachung
in den Lokalblättern iſt demnach doch immer noch der billigſte
Weg. Red.)

Eine traurige Ausnahme. Wie aus Poſen berichtet
wird, hat der franzöſiſche Marſchall Foch bei ſeinem dortigen
Beſuch eine ganze Anzahl der dorligen höheren polniſchen
Offiziere durch Verleihung von Kreuzen der Ehrenlegion
ausgezeichnet. Unter den Ausgezeichneten befand ſich auch
der ehemals preußiſche Oberſt und Kommandant der Wands-
becker Huſaren, der jetzige polniſche Kommandierende General
von Poſen, von Raszewſti, der ſich nicht ſchämte, bei einem
Foch zu Ehren veranſtalteten Bankett im Offizierklub Foch
als den „Sieger im Weltkriege zu feiern und die deutſche
Heerführung zu ſchmähen.

e

„König David“ und ſeine Bräute
Amerika hat wieder einmal ſeinen Religionsſkandal.

Benjamin Purnell, der langhaarige, weißbärtige „König aus
dem Hauſe David“ das Haupt einer religiöſen Sekte, die
vor etwa 20 Jahren im Staate Michigan gegründet wurde
ſteht wegen rieſigen Betrügereien vor dem Gericht. Ein Ab
trünniger, der mit ſeiner ganzen Familie vor etwa zehn Jahren
der Sekte beigetreten war und all die Jahre für den neuen
König David arbeiten mußte, ohne je einen Silberling Lohn
zu erhalten, verklagte den neuen Propheten auf Entſchädigung,
und in den Gerichtsverhandlungen wurden dann verſchiedene
Einzelheiten über dieſe neue Religion in dem ſonſt ſo fort
ſchrittlichen Amerika bekannt.

„König David“ ſcheint wie ſein Vorgänger der Weib
lichkeit nicht abhold geweſen zu ſein, und ſo hatte er auch
für ſeine Anhänger „Reformen des Eheweſens“ ein
geführt, die ſeinem Geſchmack entſprachen. Eine dieſer war die
„Gruppenehe“, in der gleich Scharen junger Männer und
Mädchen miteinander verehelicht wurden. Ein andere Reform
des heiligen Königs aus dem Hauſe Davids war die Ehe
lotterie, in der die jungen Mädchen Gatten gewinnen konn
ken und umgekehrt. Schändlich gingen die Anhänger Davids
mit den Toten um. Es wurde ihnen gepredigt, daß, wenn ſie
die Anordnungen „König Davids“ befolgten, ſie ewig leben
würden. Starb einer von der Sekte, ſo ſchrieb man dies
ſeinen Sünden zu, und man warf den Leichnam kurzerhand
ohne jede Zeremonie in eine tiefe Grube. Es wird ſogar
behauptet, daß dabei manches junge Mädchen mit verſchwand,
und daß die Leichen dieſer manchmal Spuren trugen, die auf
einen gewaltſamen Tod der Mädchen ſchließen ließen.

Trotz all dieſer ſonderbaren „Religionsgebräuche“ hatte die
Sekte einen großen Zuſtrom. Jhr gehörten im Staate Michi
gan große Ländereien, auf denen die Landwirtſchaft recht erfolg
reich betrieben wurde. Jhre Sportklubs und ihre Muſikkapellen
waren im ganzen Lande berühmt. Bezeichnend für die Religion
des neuen Königs David war ferner, daß es älteren Ehepaaren
verboten war, Kinder zu haben, den jungen Mädchen, den
„Bräuten Davids“, gereichte dies jedoch zur beſonderen Ehre

verhängt worden. Die Genoſſenſchaft war vor etwa zwei



Noch höhere Bücherpreiſe. Die Schlüſſelzahl des
Buchhandels, mit der die Grundpreiſe (Friedenspreiſe) der
Bücher multipliziert werden müſſen, wenn man den der
zeitigen Verkaufspreis ermitteln will, iſt von 2500 auf 3000
erhöht worden. Der ſogenannte Mittelſtand war, wie jeder
mann weiß, auch bei der Schlüſſelzahl 2500 kaum noch in
der Lage, Bücher zu kaufen, ſo daß für ihn die neue Preis
erhöhung, die ja an ſich berechtigt ſein mag, keine beſondere
Bedeutung haben dürfte.

Wo das Fleiſch nichts koſtet. Die durch den Krieg
und ſeine Folgen hervorgerufene Zerſtörung der Weltwirt
ſchaft bringt es mit ſich, daß an manchen Stellen der Erde
Vorräte ſinn und nutzlos verkommen, die an anderen Orten
auf das dringlichſte gebraucht werden. Während zum Bei
ſpiel bei uns der Braten zu einem ſeltenen, ſchwer beſchaff
baren Leckerbiſſen für viele Kreiſe geworden iſt, giebt es in
Argentinien ſo viel Rindvieh, daß dafür nichts mehr gezahlt
wird, und daß man die jungen Kälber tötet, um die Ueber
fülle zu vermindern. Jn den letzten Wochen wurden Kühe
zum Preiſe von ſechs Schilling das Stück losgeſchlagen, und
bei einer öffentlichen Verſteigerung konnte der Auktionator
die Tiere einzeln überhaupt nicht mehr loswerden, ſondern
verkaufte ſie herdenweiſe, wobei für eine ganze Herde weniger

als zwei Pfund Sterling geboten wurden.Ein Waſchkorb voll Papiergeld. Ein heiteres Stück-

Jn der dortigen Kaſſenanſtalt erſchien kurz vor Torſchluß
der Gemeindediener mit einem großen Waſchkorb voll Papier
geld, Zehner, Zwanziger, Hunderter und Taufender alles in
lieblichem Durcheinander. „Hier iſt ein Waſchkorb voll
Papiergeld! Sie möchten den Betrag dem Konto der Ge
meinde gutſchreiben“, beſtellte der Ortsdiener. „Ja, wieviel
iſt denn das fragte ſchreckensbleich der Kaſſenvorſteher.
„Dees woaß i nett“, erwiderte der Beamte, „'s iſch halt a
Waſchkorb voll Papiergeld!“ Es war der Tag, an welchem
die Leute das Holzgeld zahlen mußten, und da hatte man
als einzig „faßbaren“ Kaſſenbehälter den großen Waſchkorb
genommen. Bis gegen Mitternacht währte das Geſchäft des
Sortierens und Zählens, in das ſich mehrere Angeſtellte
teilen mußten. Es waren alles in allem: 10 Millionen und
etliche Hunderttauſend.

Ein Silberſchatz aus dem Dreißigjährigen Kriege.
Jn Gundelsheim bei Donauwörth in Bayriſch Schwaben hat
ein Bauer beim Pflügen 170 Silbermünzen aus den Jahren
1590 bis 1622 gefunden. Sie haben die Größe von Fünf-
markſtücken und wurden wohl im Dreißigjährigen Kriege ver
graben. Der Silberſchatz hat heute einen Münzenwert von
beiläufig 8 Millionen Mark.

Flammentod dreier Kinder. Auf unaufgeklärte Weiſe
entſtand in einem mit Stroh bedeckten Hauſe in Billwärder
bei Hamburg ein Brand. Da die Bewohner ſchliefen, wurde
das Feuer erſt ſpät bemerkt. Der im Hauſe wohnende Ar

beiter Berger bemerkte den Brand und eilte auf den Dach
boden, wo ſeine drei Kinder ſchliefen. Als er die Dachluke
öffnete, ſchlug ihm ein Flammenmeer entgegen. Er ſah nur
noch die Ueberreſte des verkohlten Lagers und mußte dann
den Rückweg antreten. Die Kinder waren verbrannt. Das
Haus brannte ſchließlich völlig nieder.

Den Toten wird der Sarg geſtohlen. Eine grauen-
hafte Leichenſchändung hat ſich auf dem Friedhof in Bieſen
thal bei Eberswalde ereignet. Diebe erbrachen das Erb-

begräbnis der Familie Moſchel und Schmidt, öffneten einen
wertvollen Zinkſarg, warfen die Leiche heraus und ſchafften
dann den Sarg mittels Auto fort.

Erhöhung der Schuhpreiſe. Mit Wirkung vom
11. d. M. ſind erhebliche Preisſteigerungen für Schuhwaren
eingetreten. Die bereits herabgeſetzten Preiſe ſind wieder zu
den Märzpreiſen erhöht worden. Die Preisabbauherrlichkeit
hat nur 6 Wochen gedauert,

16 neue Brauukohlenbergwerke in der Mark Bran
denburg. Die Braunkohlengewinnung gewinnt in der
Mark Brandenburg ſtändig an Ausdehnung. Das Ober
bergamt Halle hat allein in den letzten Tagen nicht weniger
als 16 neue Bergwerksverleihungen bekannt gemacht. Das
Braunkohlengebiet dehnt ſich immer weiter nach dem Norden
der Mark aus.

Markt-Kalender.
Am 26. Mai: Schweinemarkt in Annaburg.lein trug ſich in einer größeren Gemeide bei Koburg zu.

Vekannkmachung.
Jnfolge Ablebens unſeres bisherigen Kaſſen

arztes Herrn Dr. med. Schellhorn haben die unter
zeichneten Kaſſen

Herrn San.-Rat Dr. Wilkerling, Annaburg

(Wohnung im Vorderſchloß, unmittelbar
über dem Haupteingang)

ab 16. Mai d. Js. als Kaſſenarzt zugelaſſen.
Die bisher in der Behandlung des Herrn Dr.

Schellhorn geweſenen Mitglieder müſſen daher in
die Behandlung des Herrn San. Rat Dr. Wilker-
ling übertreten.

Wittenberg, den 18. Mai 1923.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe I.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe II.

Landkrankenkaſſe des Kreiſes Wittenberg.
BetriebsHrankenkaſſe der Mitteldeutſchen

Stickſtoſſwerke, A.G., Pieſteritz.
Die zur Pfarre gehörigen

J

Bruchwieſen
(83 Morgen) werden nächſten Freitag nachm-
s Uhr im „Bürgergarten“ in 42 Kabeln öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet.

Gemeinde Kirchenrat Annaburg.

D.

Wohne jetzt im vorderen Schloß, unmit-
bar über dem Haupteingang.

Bin bei allen Krankenkaſſen als Kaſſen
arzt zugelaſſen.

Beſtellungen erbitte bis Ende der Woche
unter Fernſpr. Nr. 2 (Goldener Anker), dann
eigener Fernſprechanſchluß.

Sanitätsrat Dr. Wilßkerling,
Annaburg.

EELEIIII h
Zahn-Atelier

Georg Gonsentäius, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
e ſich zur Bohandlung aller Zahn krank
heiten, LIomben in Porzellan, Gold, SilberCement, Zahn ziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechftunden täglich 9- 12, 3—6 Uhr.

Kaufe m Platin, Gold u. Silber. S

Echte Harzerkaſe

Sauerkohl
u. ſaure Gurken

S

Drahtgeflechte für alle

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,rahtſtifte und Ketten.

Einkoch- Apparate und Gläſer,
eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne

und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
Gebrauchte Dameßraäder

G ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Damenradi S umgebaut
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Fritz Röcller., Annaburg.
X

„Es iſt unwahr!“

grruuuu,

u

Seidenpapier

in allen Farben empfiehlt

600 mm gebraucht. daß die Konkurrenz uns in Arbeit epſehtt Herm. Steinbeiss.
Feldbahngleis und Preis unterbieten fann. G. Fritezsche- Bürger

oder loſe Schienen, eventl. m t 5 SchütT Frachtbriefe ützene ging ohn Ssehniätt empfiehlt Herm. Steinbeiß. Verein.
O an dieunt. L. Honneretag, den 24. Mai,

bei Herrn Kamerad Dubro.
Zahlreiches Erſcheinen erfor

derlich.

Münchenfahrer!

Tocoskuchen,

Stickſtoſfdünger V l
ſowie alle anderen Reehnungsfermulare

Exped. dieſ. Blattes. ſauber, ſchnell, billigst und grund- aber u

e e dell reell übernehmen General-eradella, l V erſammlranz «C NMoellev. in vent eng rer ungKaninchenzucht- Verein

Annaburg und Amgegend.
Sonnabend den 26. d. M.,

abends 8 Ahr
Verſammlung

Der Vorſtand.
Unentbehrlich

in Haus, Wericstatt,

Fabrik. e Dünge- und Futtermittel
desgleichen alle Sorten

Sämereien
empfehle jeden Freitag vorm.
ab meinem Bahnſpeicher.

Adolf Weicholt.

Alleinige Hersteller:
HENXEL C CIE.,

S

Hohnschnitt!
S
S

O
S

2 Lretter Feſtmeter 20 000 Mk.

S

9
9

S
H

Kantholz x 26 900Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung.
Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz!

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

in allen Größen hält vorrätig
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Zement, IKals
friſch eingetroffen.

PortlandZement, Gips, Rohrgewebe
Klebemaſſe, deſtillierten Teer

Dachpappen uſw.
habe äußerſt preiswert abzugeben.

Wilhelm EKaamze,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung
Fernſprecher Nr. 6.

S zAngiehes Foetharten
empfiehlt in großer Auswahl

H

c

S
G
G
S

W Preiſe beweiſen!
G
G

9

Baugeſchäft e a lenhandlung.
S Fernſprecher Nr. 6e

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

im Gaſthof zur „Weintraube“.
Das Erſcheinen aller Mitglie

der mit ihren werten Frauen
iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

Quartiergelder müſſen bis
heute abend bezahlt ſein,
andernfalls Quartier nicht
zu haben iſt. Schmidt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Anteilnahme beim Heimgange meines
lieben Mannes ſage ich hiermit mei
nen aufrichtigſten Dank.

Gertrud Schellhorn
geb. Müller,

im Namen der Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg n
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